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machen auf Je iıhre Weıse deren Gehalte plausıbel. Dıi1e Festschrift enthält uch ıne Bı-
bliographıe des Würzburger Bischots. Der Verlag hat der Festschriftft eıne großzügıge
un getällige iulßere Gestalt gyegeben. Der Jubilar wırd durch S1IE würdıg geehrt.
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Buchverlag 1984 96
Iiese „noch EeLWwWAaS schüchterne ‚Anfreundung mI1t Zwinglı‘ (7) 1St AdUS einem Beıtrag

für dıe Zeitschrift Zwingliana” entstanden. Wo bietet Zwinglı theologische Lösungen
28 die keineswegs In der Weiıse reformatorisch sınd, da{fß Ma sS1e katholisch abzuleh-
nen hätte? Wo greift Themen auf,; die katholischerseits vernachlässıgt wurden? Der
Verfasser meınt, in bezug aut Zwinglıs Abendmahlslehre se1l bisher wen1g bedacht
worden, da Zwinglı erkenntnistheoretisch eın „Realıist”, Luther dagegen e1in „Nomı1-
nalıst“ WTr (28), Was die unterschiedliche Sprechweise erkläre. Und anders als Luther
gehe iıhm nıcht 1} die Frage „Wıe tınde iıch selbst einen gnädıgen Gott?”, SON-
ern seıne Predigt habe eın besonderes soz1ıalethisches Geftälle; wesentlich seiner
theologischen Eigenständigkeıit gehöre seıne „Polıitiık 4auUu$S dem Glauben“ 30) SO denke
„der Leutpriester Zwinglı stärker VO  — der Praxıs und VO Tun her als Professor
Luther“ 54) Miıt Zwinglıs Gedanken VOoOnNn Christus als dem „Hauptmann’, dem WITr
tolgen mUussen, se1l die Vorstellung der ignatianıschen Geıistlichen Übungen VO  e Chri-
SLUS als dem „König“ vergleichen 54) vgl jedoch uch 136] Der Autor kommt

dem Ergebnis: „Zwinglı 1St VOILI- und überkonfessionell, insofern allen Christen
{ das Vater Unser behutsamer beten, das Abendmahl umtassender tejern un:
die Arbeit freudiger verrichten“ 43) Es finden sıch leiıder wenı1g Belege 4aUus T
ten VO Zwinglı; der Autor hält CS uch für „nıcht eıcht, vielleicht O! gefährlich, aus

Zwinglıs Predigten und Schritten iıne mehr der minder systematische Theologie
erstellen“ 30) Übrigens verstand Luther seınen theologischen Ansatz gerade als Ge-
ZYENSALZ ZUuU Nominalısmus (vgl seıne Kritik Gabriel Biel); un: ging ihm nıcht

das isolierte Indiıviduum, sondern dıe Nichtselbstverständlichkeit jeglicher (36=-
meınschaft mıiıt (Gott abgesehen VO einem trinıtarıschen Gottesverständnis.
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ÄNTONCICH, RICARDO, MUNÄRRIZ, JosE MIGUEL, Dıe Sozjallehre der Kıirche (Bıblıo-

hek Theologie der Befreiung). Düsseldorf: Patmos 1988 PE
Kardinal Höffner hatte 1984 och gemeı1nt, richtig verstanden se1l „dıe Theologie der

Befreiung eın eıl der Sozijallehre der Kırche“ Nun lıegt 1m Rahmen der „Bıbliothek
Theologie der Befreiung“ eıne außerordentlich kreatıve un Inspıratıve, auf den lateın-
amerıkanıschen Ontext bezogene Auslegung kiırchlicher Soziallehre VOT, die wohl
gleichrangıg neben das klassısche, nıcht TL 1m deutschen Sprachraum verbreıtete
ehrbuc VO oSe: Höffner treten kann Antoncich/Munärrıiz erläutern 1n eiınem
und Kap (19—71), ihre spezifische Methodologıe: S1e iıdentitizieren ZUuU eınen die
christlichen Gemeinden In Verbindung miıt dem Lehramt als Subjekt der kirchlichen
Sozialverkündıgung. Zum andern NENNECN S1e ler hermeneutische Kriterien (Ge-
schichtlichkeit, ethische Orıijentierung, sozi10-polıtische Vermittlung, Option tür die
Armen), die ihnen ıne authentische Lesart der kirchlichen Sozialdokumente erschlie-
ßen Das Kap (72—99) stellt den Menschen zunächst als Indiyiduum, ann als (Ge-
meıinschattswesen VOT. Es ombiniert ıne anthropologische Reflexion ber Vernuntt
un: Freiheit der Person mI1t einer mehr bibeltheologischen Begründung des solida-
rischen Menschen un mıt einem ethischen Entwurt der Verantwortung und Beteılı-
gung Das Kap=kennzeichnet die menschlıiıche Arbeit In iıhren wirtschafttli-
chen, polıtischen und spirıtuellen Dımensionen. Das Kaps bietet eine
umtassende Übersicht der tradıtionellen kirchlichen Eigentumslehre, der die utoren
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1er besondere Akzente hinzufügen: das Eıgentum als iıne 4aUus der personalen und solı-
darıiıschen Dımension der menschlichen Arbeit abgeleitete Rechtstigur, dıe aufßeror-
dentlıch relevante Unterscheidung des Privateigentums Konsumgütern und
Produktionsmitteln, die Aufdeckung eines iıdeologischen Scheingefechts das Prı-
vateıgentum SOWI1e den lateinamerıkanıschen Ontext der Agrarreform und der Urga-nısatıon der Landbevölkerung, die iıhr Ackerland verteıidigt. Das Kapjbeschreibt den tatsächlichen Sozialkonflikt zwıschen Arbeıt un Kapıtal, sıch mıiıt
alternatıven Strategien der Konfliktregelung auseiınander un: entwirft ethische Kate-
goriıen für iıne Tiefenanalyse dieses Konflikts. Das Kap E versucht dıe
kırchliche Einschätzung der lıberal-kapıtalıstischen, sozıalıstiıschen und marxıstiıschen
Ideologien nachzuzeichnen, VOT allem jedoch zwıischen dem totalıtären Charakter die-
SCr Ideologien un: dem pragmatisch-politischen Engagement sozıaler Bewegungennüchtern und behutsam unterscheiden. Das letzte Kapıtel SC identifiziert
das prophetische Zeugnıis christlicher Gemeinden und dıe Sozıiallehre der Kirche als
Wel Ausdrucksweisen einer Evangelıisıerung VO'  A der Praxıs der Gerechtigkeit her

Antoncich/Munärriz haben iıne erstaunlı:ch produktive Auslegung der lehramtlı-
hen Dokumente katholischer Soziallehre geleistet un: VOT allem iıne Serl1e welt-
kırchlicher Dokumente In die aktuelle Sıtuation Lateinamerikas hineinprojJiziert. Sıe
belegen anschaulıich, da: neben der zentralkirchlichen Soziallehre iıne außerordent-
ıch lebendige lateinamerikanıiısche kırchliche Soziallehre o1bt, dıe sıch In Medellin,
Puebla und zahlreichen Stellungnahmen einzelner Bischofskonferenzen verkörperthat, und S1e dokumentieren 1ın jedem Kapıtel die perspektivische Kontinuıität dieser
ortskıirchlichen Sozıiallehre mMI1t den weltkirchlichen Vorgabeni 64—71, 8/—-99,
125—128, 164—172, 205—209, 238—245, 250—255). Außerdem interpretieren S1e das pri-
ate Eıgentumsrecht VO den Ansprüchen der Armen her, die och nıcht Eıgentümersınd (152, 161 E) Außergewöhnlich mut1ig tinde iıch Wel Aspekte: Antoncıch/Munär-
M7 schließen den alternatıven Wegen, die ZUur Lösung Sozialkonflikte
vorgeschlagen werden, keinen prior1 AUS, sondern unterziehen jeden uch den der
gewaltsamen, revolutionären Veränderung eiıner ethischen Güterabwägung. Aufßer-
dem unterscheiden sS1e sorgfältig zwıschen den für Christen unannehmbaren theoreti-
schen Weltanschauungen und den real existierenden polıtischen Parteıen, die eventuell
für Christen wählbar sınd; ine vergleichbare Beurteiulung, zumındest einen faıren Ver-
gleich scheinen S$1€e wenngleıch sehr behutsam uch für dıe Weltanschauung des Mar-
XISMUS un:! marxıstische Bewegungen reklamıieren — Natürlich x1ibtrenzen einer produktiv angelegten Auslegung kirchlicher Sozıallehre. Sıe lıegen ın
der Engführung kırchlicher Sozıiallehre aut lehramtliche Sozialverkündigung, In einer

eindeutig definierten Arbeıitsteilung zwıschen Ethik (Lehramt) un: Sozialwissen-
schaften (60), in der vorrangıg theologisch bzw. trinıtarısch begründeten Sozıalıtät des
Menschen (80 iın einem sublimen methodischen Individualismus, der Kommunika-tion blo{fß als eıne VO rel Ebenen menschlicher Freiheit begreift (94); 1n eıner Überin-
terpretation kiırchlicher Eıgentumslehre, dıe doch ohl zumındest seıt der euzeılt
her aus der Angst des Besitzbürgertums als aus der Optık der Armen argumentierthat un schließlich in eıner ohl her bedenklichen Umdeutung des realen las-
senkontlikts In eiınen ethischen Antagon1ısmus VO Tugenden/Untugenden der Solıda-
rıtät un des Ego1smusS HENGSBACH

KUPPLER, BENNO, Kapıtal ım Wandel. Kontinuıität und Wandel der kirchlichen Soz1al-
verkündigung Beıispiel des gewandelten Verständnisses VO „Kapıtal Baden-Ba-
den Nomos-Verlagsgesellschaft 1988 165
Das Verhältnis zwischen der katholischen Theologie und den Sozilalwıssenschaften,esonders den Wırtschaftswissenschaften, 1St erkenntnistheoretisch och immer nıcht

hinreichend geklärt. 7/war x1bt eıne eigene katholische Sozıiallehre als den Versuch,die soz1al-ÖSkonomische Wırklichkeit theologisch durchdringen un daraus sıttlıche
Schlußfolgerungen abzuleiten. Sıe wurde gerade wıeder in der Jüngsten Sozlalenzy-klıka „Sollicıtudo reı socıialıs” VO Lehramt selbst als eın eıl der Moraltheologie be-
geriffen. Welchen Beiıtrag s1e ber eılıstet un auf welche Weıse S1e ihren
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